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Christliche Philosophie
„Christlıche Philosophie“, Heidegger der „Vorzeıt“ mMmı1t sıch, und S1E vollzog sıch Ööfter
1955, sSe1 eın „hölzernes FEısen“. Die Probleme, uch 1ın lebendigem Gespräch mıt en trÖö-
die MIt diesem atz angesprochen werden, sınd MUNSCH, etwa mi1t der Transzendentalphiloso-
heute kontrovers w1e damals. ber W 4S 1 - phıe Kants un: Fichtes der mıt der Phänome-
ACGIT: Miıt dem Ausdruck „christliche Philoso- nologıe.
phıe  C« gemeınt sel, WI1€E immer dıe benennba- Paradıgmatisch für eine solche schöpferische
IX Produktionen iın ıhrer Qualıität beurteilt Verbindung thomıistischer Motiıve mıt modernen
werden moOgen, da{fß$ S1Ee anders als eın höl- Denkfiguren 1st dıe Schule VO Pıerre Rousselot
CL Fısen geben ann und in reichen Varı- un:! Joseph Marechal in Frankreıich, Belgıen und

o1bt, daran kann eın Z weıtel se1n, spate- Deutschland. uch Namen Ww1e€e dıe VO Jacques
seıtdem der orofß angelegte Überblick ber Marıtaın, Etienne Gılson, Erich Przywara, Edıth

entsprechende Versuche ın den etzten beiden Steıin, Josef Pieper, Bernhard Lonergan, die alle
Jahrhunderten vorliegt, den Emerich Coreth fe- austührlich präsentiert werden, zeıgen dıe
derführend herausgegeben und Heinric Fruchtbarkeıit un: Spannweıte eınes „Rückgrifts

auft scholastıiısches rbe“ Natürlich werden auchSchmidıinger rediglert hat! ])as Werk, dessen
erster Band 1987 herauskam (vgl diese Zschr Vertreter der Neuscholastık 1M CHNSCICH 1nnn

vorgestellt, deren Bedeutung erst entdecken206, 19858, 1St U, ach 11UTE knapp 1er
Jahren, MmMıt dem Erscheinen des 7zweıten und ISt der ber definıtiv 1m blofß$ Hiıstorischen

bleibt. Dabeı bemühten sıch die Herausgeber,dritten Bandes abgeschlossen.
Fur den Titel des zayeıten Bandes („Rückgriff dıe Darstellung ber die wichtigsten Länder

(Frankreıch, Italıen, Deutschland) hinauszutfüh-aut scholastisches Erbe“) 1st bewufßt der mehr-
tach belastete Ausdruck „Neuscholastık“ VECI- [CIM und auch den Stimmen AusS$S dem iıberischen
mıeden worden. Im einleitenden Autsatz wiırd un ıbero-amerıkanıschen SOWIeE A4aUuS dem slawı-
darüber hınaus sıchtbar, Ww1e€e vieldeutig und da- schen und angloamerikanıschen Kaum Gehör

verschaften.MIt historisch eıgentlıch unbrauchbar schon der
Ausdruck „scholastısch“ ISt. Immerkhın, die Ten- Diese Internationalıtät steigert sıch 1mM 20
denz, dıe darzustellen ISt, 1St wesentlıch charak- Jahrhundert, dem der drıtte Band des Werks gC-
terisıert als ein Rückeriff aut das VO der Phılo- wıdmet ISt. Es gyeht dort, VdABC,
sophıe der Aufklärung unı!| des Idealismus VC1- „moderne Strömungen”. Damıt soll angedeutet
nachlässıgte Miıttelalter und seıne Ausläuter hıs werden, da die würdıgenden Denker ber
in den Barock hınein. Träger dieser Renaıissance das Renouveau des Mittelalters hınweg der

katholische Intellektuelle, dıe dem Den- ıhm vorbeı eınen Ansatz näher eım Haupt-
der neuzeıtlich-abendländischen Philoso-ken der als teindlıch erlebten umgebenden Kul-

[ur ELWAS Eıgenes eNtgeSENZUSECELIZEN versuchten. phıe suchen, 1n diesem Punkt den utoren Üıhn-
Dabe dominierten nıcht selten detensıve un: lıch, dıe der Band vorgestellt hatte. Der
polemische Strategıen, ınsbesondere nachdem Band bringt Kurzportrats VO christlıchen Den-
Papst Leo 11L (1878—1903) un einıge seiner kern sehr verschıedener philosophischer C-/OU=-
Nachfolger dıe kırchlichen Lehranstalten auf die leur Das Schwergewicht der Darstellung liegt

auf Deutschland und Frankreich. So findet 1114lDoktrin des Thomas testzulegen beschlossen.
och brachte diese RenaıLissance des Miıttelalters dargestellt Peter Wust, Ferdinand Ebner,
eiNeE hıstorısche Erhellung und Würdigung VO Romano Guardıni, Theodor Haecker, Aloıs
bısher allzu leichttertig mifßachteten Leıistungen Dempf, August Brunner, Bernhard Welte, auch
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och ebende Philosophen Ww1e€e Max Müller, ıhrer etzten Beheimatung 1mM Überratio-
Hermann Krıings und Joseph Marıa Bochenskı, nalen oft wenıger empfinden als ıhre ungläubı-
AUS Frankreich u. Lucıen Laberthonniere, (3a- SCH Kollegen.
brie] Marcel, Emmanuel Mounıer, (3aston Fes- Mehrere utoren des vorzustellenden Werks
sard, Sıimone Weiıl Als Gruppen werden charak- sınd sıch darın eIn1g, da{fß tür die intellektuelle
terisıert die Vertreter eıner „induktiven Meta- Offentlichkeit heute, anders als och In den
physık“, der phänomenologischen Analyse, der Jahrzehnten VOT dem etzten Weltkrieg, die
„Philosophie de F ESprit-. Italıen (z.B miıt Enrıi- chrıistliche Philosophie als solche weder mehr

Castellı, Michele Federico Sc1acca un: der eın Problem och eiıne ErNstgenOoMMENeE Gröfße
ewegung VO Gallarate), der iberische und Ia- 1St Philosophie 1St eine Wıssenschaft, die dem
teinamerıkanısche Raum (Z miıt Xavıer Zubi- Glauben der Sar der kırchlichen Autorität SC-
rı) kommen knapper WCS; och geringer genüber miındestens ebenso A41UTONOM seın hat
1sSt die Ausbeute 1im angelsächsischen un! OST- WI1eEe moderne Kunst der Politik der Moral,
bzw. südosteuropäischen Bereıch. Nag S1C VO Christen der anderen betrieben

Man mu{fß dem Projekt, dem 11a zunächst werden: sıeht I[Nan ıhr allzusehr all, da{fß s1e in
doch auch skeptisch gegenüberstehen konnte, christlichen Köpfen entstanden 1St, 1st das eın
bescheimigen, dafß gelungen 1St. Den Heraus- Grund Keserve.
gvebern un: dem Verlag dart 1119}  - ıhrem Mut Ist der Überblick ber die Anstrengungen
oratulıeren, dem Redaktionsteam, der Spitze chriıstliıcher Philosophen In den etzten Wel

Schmidinger, für seıne Mühe dankbar seIN. Jahrhunderten Iso eine Art VO Schwanenge-
Auft einzelne Beıträge einzugehen 1St 1er natur- sang? Die Träger des Werks selbst sınd in ıhrer
lıch nıcht der Ort Stattdessen legen sıch einıge Einstellung geteılt. Wäiährend Schmidinger selıne
Gedanken ZU Gesamtphänomen nahe, dem dıe Übersicht, die den dritten Band eröffnet, MmMiıt
reı Bände gewıdmet sınd leicht pessimıstıschen Tönen beendet, o1bt sıch

Chrıistliıche Phiılosophie, zumal im katholi- Coreth AIln Ende des Gesamtwerks eher gCc-
schen Kaum, implızıert nıcht 1Ur eıne persönlı- dämpft optimıstısch. Deutlich wırd Unsere ge1-
che Religiosität ıhrer Träger, sondern uch eıne stıge Kultur emanzıpiıert sıch mehr un mehr
Bındung Al dıe Gemeinschaft der Kırche unı VO ıhrer kırchlich bestimmten Vergangenheıt.
deren Autorıitäten (Tradıtion, Lehramt). Damlıt Zugleich wırd S1e dadurch pluralıstischer. Das
1St eine Spannung SCNANNT, die der SAaNzZ auf sıch oilt nıcht zuletzt tür die Philosophie selbst. Miıt
selhbst gestellte (jedenfalls der Theorie un der dem Pluraliısmus ste1gt dıe Toleranz und auch
Absıcht nach), voraussetzungslose Denker dıe möglıche Bereıtschaftt, voneınander ler-
nıcht kennt. Mıt dieser Spannung sınd Vorteıle NCIL. Damıt hat auch das Philosophieren, das,
un: Nachteıle für das Denken gegeben: Christlı- hne jede Vermischung, sıch In der Nachbar-

schaft des Glaubens autfhält, weıterhın eınenche Phiılosophen können unıversalıstischer den-
ken als solche, deren Heımat INn iıhrer Natıon, ıh- Platz und eine Aufgabe. seın Eıintftlufß aut dıe
DET: Klasse der ıhrem polıtıschen Credo hegt; yesamtgesellschaftliche Geisteskultur 1U orofß
die Kehrseite IS da: SIE durch iıhre Bındung Al der gering seın verspricht, 1St sıch sekun-

därdie Kırche immer wıeder 1ın ıhrer Freiheit gC-
ährdet sınd Christliche Phiılosophen können, s 1St schwer auszumachen, ob die Brücken-
aufgrund ihres Glaubens, der Versuchung leich- tunktıion, die die christliche Philosophie Z7W1-
ter wıderstehen, sıch ın einen akademischen EI- schen dem Glauben und dem säkularen Denken
tenbeinturm zurückzuzıehen, stehen dafür ber vielleicht auch übernehmen kann, 1n eiınem be-
ın der Geftahr, einem kırchlichen Ghetto verhaf- deutenden Ausmaf{ß gelıngt. Je CNSCI der einzelne
tet bleiben. Christliche Philosophen haben „Chrıstlıche Philosoph“ se1ın phılosophisches Su-
die Chance, AUus$s der reichen Substanz einer )rz chen miıt dem Ernst seınes Christseins verbindet,
ens- un Denktradıtion schöpfen, die 1mM desto mehr kann CS ıhm veschehen, da{fß 8 4A1l

Licht des Glaubens vzewachsen ISt; S1e werden den and der protessionellen Phiılosophengrup-
aber dıe Notwendigkeıt des bohrenden Fragens DC gerat; Je mehr ber seıne Philosophie 4A4US
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jener ıstanz heraus betreıibt, die eınem blofß 1N- nıchtet wurde, konnte eıner gzewıssen Sym-
tellektuellen Problem gebührt, desto mehr pathie der Romantıker mıt dem Katholischen
kommt der unıversale un radıkale Charakter dıesen Rückstand bıs heute aum aufholen. Man
des phılosophıschen Fragens ın Gefahr, melstens schöpfte AUS dem Reichtum der Franzosen, bıs
ZUgUNSICN eıner Abhängıgkeıt VO  > den Eiınzel- dıese selbst sehr stark den Einfluf(ß der
wıssenschaften. deutschen Philosophıe gerieten, dem S1C

Wıe orofß uch ımmer der Beıtrag christlicher hıs heute stehen.
Phiılosophen 1mM Wettkampf der Philosophıe se1in „Christliıche Philosophie“ vab «D}  S bisher tast
30r  S> tür sS1e selbst und für die denkenden Teıle ausschliefßßlich ım Raum der europäıischen Kultur
der Kırche bleibt Philosophie notwendig. In Ex- (zu dem weıtgehend auch die beiden Amerika
tremtällen kann der Glaube WAar aut Kunst und zählen). Von dıeser Tatsache veht uch das VOTI-

Physık un: Philosophıe, Ja auch auf Theologıe liegende Werk AUS., Wird INn Zukunft diese EUTÖ-

verzıichten, Friedenszeıiten aber vehören Phy- paısche Gestalt tür das Leben der Kırche und
ık un EerSsti recht Kunst un! Philosophie ebenso der Menschheıt NOC eıne wiıchtige, vielleicht

Sar erweıterte Rolle spielen? Oder wird das SIN-ZUMN Lob Gottes, des Schöpfers VO Autonomıuie,
Ww1€e dıe Theologıe. emeınt 1st natürlıch eiıne kende Gewicht Europas 1mM globalen Rahmen

auch dıe Philosophie eiıner sehr relatıventreıe Physık Uun!: eıne freıie, allein dem Gebot der
Vernuntft folgende Phılosophıie. Größe werden lassen? Jedenfalls hat 1380 en

Eındruck, da{ß$ das bısherige Verhältnis dabeı ISt;,Noch eıne letzte, dıesmal veographısche Be-
obachtung drängt sıch bel der Durchsicht des sıch wandeln. Insotern 1st dieses sehr \A m

Handbuchs auf. Deutschland blieb kulturell dienstvolle Werk des Rückblicks ohl uch das
allgemeın bıs Ende des 1 Jahrhun- Zeichen eınes Übergangs. erd Haeffner 5J

derts weıt hınter seınen südlıchen, annn westli-
chen Nachbarn zurück. Als C} seiınen eigenen
Gıpfel erklimmt, sınd tast ausschliefslich Den-
ker und Dichter aus der Tradıtion des Protestan-

ı Christliche Philosophie 1M katholischen Denken dest1Smus, die schon dabe!1 sınd, sıch VO Christlı-
19 und 20 Jahrhunderts. Hrsg. Emerich Coreth,

hen überhaupt lösen. Die iıntellektuelle Kl Walter M Neidl,; eorg Pfligersdorffer. Bd Rück-
Cur der Katholiken, deren Bıldungssystem durch oriff auf scholastısches Erbe; Moderne Strömun-
die Auflösung des Jesuıtenordens un: dıe Säku- SCH 1m 20 Jahrhundert. Köln tyrıa 1988, 990 8/0,
larısatıon der geistlichen Stitte vollends tast VCEI- 019 Lw. Je 40,-

Die Katholiken un das Dritte Reich

nalsozıalısten“ erschıen, 1990 erneut und mıtDıie (Generationen MmMIıt ıhren Ertahrungen un
Interessen tolgen heute rascher autfeinander als tiefgreiıtenden Veränderungen herauszubringen‘.

Der Tiıtel „Die Katholiken un das DritteIn trüheren Zeıiten. Damıt ergıbt sıch dıe Not-
wendigkeıt, nıcht UTr die alten Fragen wıeder Reich“ lenkt ohl her VO der Rolle der Instı-
einmal beantworten, sondern uch die alten tut1on Kırche ın diıesen Jahren 1b WDa das Kır-
Antworten T7A hınterfragen un! GE Antworten chenvolk ber In seıner Geschichte nıcht hne
f suchen, Uun! 1es aufgrund der Jüngsten Har dıe Kıirchenleitung 7 denken ISt, MUu auch VO

vebnisse der Forschung. W as allgemeın tür alle der SOgENANNLEN Amtskirche gvesprochen W.C1I -

Lebensbereiche oilt, trıfft VOTL allem tür dıe (5e- den, WEenNnn VO „den Katholiken“ dıe ede 1St.
schıichte der katholıschen Kırche ın den Jahren Die einzelnen Kapıtel, VO ennern der Zeıt-
7zwıschen 1933 un! 1945 Mehr als nahelıe- geschichte vertaßt, ogreifen dıe entscheidenden
gend W al deshalb, eıne Publiıkation, dıe 1950 Fragen des Problemgebiets auf. Eınıge wiıchtige
MIt dem Tiıtel „Kırche, Katholiken und Natıo- Antworten in kurzer Fassung Beım Aufstieg
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